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70%) der Bundes- Bodenschutz- und Altlastenverordnung für einen durchwurzelbaren Bodenkörper, 

im vorliegenden Fall eine Mächtigkeit von 150 cm, einzuhalten. 

 

Folgende Nebenbestimmungen sind aus Sicht unserer Fachbehörde, landwirtschaftlich und 

bodenkundlich begründet, aufzunehmen: 

 

1. Der Grundwasserstand in allen Grundwasserbeobachtern ist monatlich abzulesen. Bei Ausfall 

einer Messstelle ist unverzüglich eine Ersatzbohrung vorzunehmen. Eine Funktionsüberprüfung 

ist regelmäßig durchzuführen. 

2. Alle Bodenarbeiten an der Abgrabung haben unter strikter Beachtung der DIN 18915, 

Vegetationstechnik im Landschaftsbau- Bodenarbeiten (2018), zu erfolgen. Der zum Aufschluss 

der Abgrabung zu entnehmende Boden ist substratspezifisch abzutragen und getrennt zu 

lagern. Die Lagerung, der Mietenaufbau, die Regenwasserableitung an den Mieten sowie die 

Begrünung und die Pflege der Bodenmieten hat entsprechend der DIN 18915 zu erfolgen. 

3. Die Verfüllung und Rekultivierung der Abgrabung hat sukzessive und ohne Zeitverzug den 

Abbauschritten zu folgen. Ein zeitlicher Verzug der Rekultivierung ist gegenüber dem Kreis 

Steinfurt rechtzeitig anzuzeigen und nachvollziehbar zu begründen.  

4. Das zum Massenausgleich einzubringende, ortsfremde Bodenmaterial der durchwurzelbaren 

Bodenschicht (Ackerland hier in einer Spannweite bis 150 cm) muss nicht nur den 

Anforderungen des  § 12 (4) der Bundes-Bodenschutz- und Altlastenverordnung (BBodSchV, 

Anhang 2 Nr. 4) unter Ausnutzung von lediglich 70% der Vorsorgewerte entsprechen, sondern 

zusätzlich die Z 0 Kriterien des LAGA Merkblattes 20 erfüllen um den Ackerstandort auch 

zukünftig zur Futter- und Nahrungsmittelproduktion nutzen zu können. 

5. Vor der Aufbringung des Oberbodens (überwiegend sandiger Eschboden) in einer Mächtigkeit 

von mindestens 40 cm sind die jeweiligen Rekultivierungsteilflächen tiefgründig 

(Untergrundhaken, bis 70 cm) mit landwirtschaftlichem Zuggerät intensiv zu lockern (über 

Kreuz). 

6. Nach Aufbringung des Oberbodens ist die Fläche erneut bis zu einer Tiefe von 70 cm unter 

Geländeoberkante zu lockern um eine Verzahnung zwischen den Horizonten herzustellen. Der 

Oberboden ist ausschließlich mit kettenbetriebenem Gerät durchzuführen. 

7. Nach abgeschlossenem Bodenauftrag und durchgeführter Bodenlockerung ist der jeweils 

aufgefüllte Bereich zur Wiederherstellung des Bodengefüges und des Korn zu Korn Kontaktes 

mit einer Mischung aus tief- und flachwurzelnden Gründüngungspflanzen (z.B. Luzerne, Raps, 

Senf, Lupine, Ölrettich u.a., siehe untenstehende Tabelle) einzusäen und eine 2-jährige 

absolute Bodenruhe einzuhalten.  

8. Vor der Inkulturnahme der Ackerteilflächen sind je 2.500 m² Fläche Bodenmischproben (ca. 20 

Einzelproben) zu entnehmen, auf den pH-Wert und die pflanzenverfügbaren Nährstoffe 




